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Zusatz zu den Beiträgen zur näheren Kenntniss der
Schwimmpolypen, von Dr. Gegenbaur.

Während die in der Ueberschrift beregte Abhandlung bereits dem
Drucke übergeben war, erschienen zwei den gleichen Stoff behan-

delnde Arbeiten, nämlich jene von Leuckart, in welcher ich mehr-

fache Bestätigungen meiner Beobachtungen finde, und dann das grössere

Werk von Külliker , welches mir durch die Güte des Hrn. Verfassers

schon zum Theile aus dem Manuscripte nebst den betreffenden Zeich-

nungen bekannt war. Eine Ausnahme hievon machte leider die Ab-

theilung der Diphyiden, woher es denn kam, dass sich in Betreff der

von uns beiden beobachteten Diphyes -Arten ein Missverständniss ergab,

welches mich zur Beschreibung einer Diphyes als Diphyes gracilis-

führte, die, wie ich jetzt ersehe, schon länger von Külliker als Diph.

Sieboldii bezeichnet war. (Auch Leuckart scheint dieselbe Art beob-

achtet zu habeu; es ist seine Diph. acuminata.) Dagegen ist jene im

Texte meiner Abhandlung als Diph. Sieboldii aufgeführte Species eine

noch unbeschriebene, deren Charaktere kurz folgende sind:

Schwimmstucke gleich gross, zusammen 13'" lang. Schwimm-

säcke etwas bauchig aufgetrieben. Die zur Aufnahme des Thierstocks

dienende Furche am untern Schwimmstucke läuft schon am zweiten

Drilttheile der Länge des SchwimmstUcks flach aus; ihre Wandung
verbreitert sich daselbst in eine am Ende abgerundet vorstehende La-

melle. Die DeckstUcke der Einzelthiere sind am Bande mit zwei vor-

springenden Zacken versehen. Polypenleiber, Fangfäden und Geschlechts-

gemmen von jenen bei D. Sieboldii Kall, wenig verschieden.

Ich benenne diese neue Art Diphyes turgida.

WUrzburg, im November 1853.
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Bemerkungen übet Pilidium gyraus, Actinotrocha branchiata und

Appendicularia

,

Dr. €'. C«eci'i»banr.

Gleich von vorn herein sei bemerkt, dass meine Beobachtungen

über diese höchst interessanten Geschöpfe weder Erschöpfendes für

Ihre Bedeutung, noch Überhaupt mehr denn Berichtigendes nebst ein-

zelnen für ihre Stellung lieachtonswerthen Andeutungen zu liefern im

Stande sind.

Pilidium gyraus, bekanntlich von Joh. MiMer 1
) in der Nordsee

ckt, wurde von Busch *), der es noch an vielen anderen Kdsii ü-

punkten antraf, zu Triesl, wo es sich besonders zahlreich vorfand,

weitem l ntersuuhung in Betreff seiner fernem Entwicklung

unterzogen. Es stellte sich so demselben an Individuen, die längere

Zeit hindurch in Glasern gehalten wurden, ein Entwicklungsgang

is, der. um es kurz zu fassen, auf ein Schwinden der charakte-

ij enartigen Wimperlappen hinauslauft und so im letzten,

Busch mit Sicherheil beobachteten Stadium ein Thier darstellt, das

platt «nirgends mehr eine Spur von einem Süssem Fort-

|aUe> darbietet. "Alle seine Ränder sind von gleichmassigen kurzen,

aber noch immer lebhaft schlagenden Wimpern bekleidet, der Hagen

ist in einem unförmlichen Klumpen dunkler Substanz geworden.» Die

einzelnen zu dieser I (iroi liinllllii i iiden Stufen sind alle von Busch ge-

nau beschrieben und abgebildet worden, weshalb loh in Betreff alles

reu hieraul versveisen kann. «Jetzt verschwanden aber, wie

Busch berichtet, alle derartigen Kürpor aus den Glasern, in denen

lufbewahrt waren, und es fand sich dort nur eine Larve, die

durch die Anlege eines Kalkakeletta sich ds EchinoderaMBlarve kund-

llusch halt sich nicht berechtigt .
diese lür eine weitere Kntwickc-

des Pilidium zu halten
,
wenn er auch diu Möglichkeit davon

Archiv. Igt7, psg. 169.

htungen Über Arutomie un<l Knlwicklung einiger wirbellosen Seo-

Üncre. p.ig <07, Tut XVI, Fig. < - 8.
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nicht geradezu abspricht, sondern er schöpft Verdacht , dass eben diese

Echinodermenlarven mit dem täglich den Larvencolonien zugetheilten

fleischen Seewasser in jene Glaser gekommen seien.

»

Ich versuchte nun im verflossenen Winter, als sieh Pilidien sehr

zahlreich im Haien von Messina einfanden, die von Busch gegebene

Entwicklungsdarstellung zu studiren und möglichst zu vervollständigen,

und bald war ich bei einem Resultate angelangt, das mit dem von

Busch erzielten, wenigstens formell übereinstimmte. Meine Pilidien

waren der nämlichen Metamorphose unterworfen, und die letzt beob-

achtete Stufe kommt jenen von Busch erwähnten ziemlich gleich. Von

einer Echinodermenlarve war niemals in den Pilidiengläsern etwas zu

finden, so wenig wie überhaupt diese Larvenform mir zu Messina zu

Gesicht kam. Bei der ganzen « Metamorphose » , die bei verschieden

entwickelten Pilidien, so wie auch in verschieden langen Zeiträumen

vor sich geht, blieb mir immer auffallend, dass eine gewisse Gesetz-

losigkeit sich äusserte, und mit den] Schwinden der Organe rienaalt

ein Auftreten anderer Theile sich combinirte. Bald erschien mir die

fragliche Metamoq>hose als ein «einfaches Absterben», wie sie auch

Busch zu erklären sich anfänglich geneigt zeigte. Diese Vermulhung

wurde mir aber sehr bald zur Gewissheit, als ich einige Pilidien

bekam, welche, ohne das Charakteristische ihres Habitus aufgegeben

zu haben, ganz andere Verhältnisse darboten. Sie massen 0,7 — 0,8'"

im Durchmesser. Ihr Körper war beträchtlich abgeflacht, an seinem

Ende mit dem Haarbusehe] versehen, wie es Maller und Busch be-

schrieben. Am meisten umgewandelt waren die wimperbesäumten

Klappen, von denen die beiden seitlichen beträchtlich in die Breite

gedehnt und in ihrer Mille ziemlich ausgebuchtet waren, so dass sie

allein wie vier Hervorragunscu sich ausnahmen. Die vordere und

hinlere Wimperklappe war gleichfalls in zwei Zipfel ausgezogen, die

sich aber nahe gegen die Mitte der Larve ZU einbogen. Der Wimper-

kranz war vollkommen vorhanden, umsäumte sämmtliche Verliefungen

und Hervorragungen des Randes. Die ganze Larve erschien so am
meisten einer Holothurienlarve, etwa einer recht breit gezogenen Auri-

cularia , vergleichbar, wobei dann die mit dem Wimperbusch gezielte

Fläche als Rückseite figuriren müssle. Doch geht die Aehnlichkeil mit

einer Auriculaiia nur auf die äussere Form, resp. auf die Anordnung

der Wimpersclinur , denn die inneren Theile zeigen von jenen ganz

verschiedene Verhältnisse. Den grösslen Theil des Leibes nimmt ein

ovaler, an beiden Enden zugespitzter, weissliclier Körper ein, der bei

durchfallendem Lichte zweierlei Parthien unterscheiden lässt. Die eine

vordere, welche nicht ganz die Hälfte dieses Körpers einnimn 1

dunkel, vorn etwas eingekerbt und so in zwei Loben gethi ' i Aus

seiner Mitte entspringt ein Sförmig gewundener Schlauch, welcher in
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die andere Hälfte übergehl und dort in der Mitte von vier hellgelben

Wülsten, aus denen eben diese Hüllte gebildet wird, in die Tiefe

dringt, ohne dass sich sein Ende erforschen Hesse. An keinem von

diesen Theileu wurde irgend eine Lebensausserung beobachtet, und

ich halte diesen Körper für irgend ein todtes, vom Pilidium ver-

schlucktes Wesen gehalten, wenn nicht ein zweites eingegangenes Pili-

dium dieser Art mich so ziemlich überzeugte, dass hiei ein innigerer

Zusammenhang zwischen den Leibestbeilen des Pilidiums und jenes

rs statt habe. Ich sah zum zweiten Male die eben geschilderte

Anordnung, konnte aber noch einen andern Schlauch erkennen, der

sich urn die vordere Hälfte herumwaud und deutlich in seiner Höhle

flimmerte. Au histologischen Elemeuten zeigten sieh nur kleine Zellen,

welche nebst dem Schlauche noch die einzelnen Lappen des Körpers

ausmachten. Das Ganze ragt nicht frei in die Leibeshöhle, sondern

ist von einer einfachen Membran umhüllt, welche nach vorn zu in den

genannten Schlauch übergeht. Von einem Kalkskelettc war keine

Andeutung vorhanden, ebenso mangelte der Mund und Darm der frü-

Stadien, und nur einmal schien mir an der Stelle, wo sonst

im Mund sich fand, eine Oeffnung vorhanden, welche in den vdpi

nden Schlauch führte, doch vermochte ich mich niemals bis zur

Gewissheil davon zu überzeugen. Beide Thiere wurden noch .

Tage hindurch beobachtet, ohne dass eine Veränderung eintrat, später

sie mir durch einen unglücklichen Zufall zu Grunde. Aus dem
von mir Beobachtelen dürfte jedenfalls resulliren, dass im Innern des

Pilidium, vielleicht analog mit gewissen Asterideularven , ein voll-

kommenes Thier sich entwickelt (auf;in

A< tinolrocha branchiala. Diese gleichfalls Von Joh. Müller *)

im Meere bei l!i lind entdeckte Form kam mir nur in drei Kxern-

zu (jesicht, wovon zwei auf einer frühem Entwicklungsstufe

Stauden als jene vom Maller beobachteten. L)ie jüngste, Ende Decem-

beobachtete, niass nur u, und beaass amen

Inde in einen breiten, über die eine ( vordere)

ii des Thieres umgeschlagenen Schirm fortsetzte der Jedoch nicht

die Hälfte dieser Vorderüäche bedeckt. Das

Auf- und Zuklappen dies s Schirmes wurde ebenso
i Müller

chtet. Von der I . Deckels beginnend, sitzen settliel

andere Körperende immer langer werdende Ten-

ifimmttich durch eine ober sie hinlaufende Wimper-

ander verbunden sind. Vom setzt sieb dieselbe von

;i Tentakeln in den Hand des Kopfscfainnes fort.

8er Muml dem letzlern befindlich, fuhrt in eine« nach

»/ i t Ar'hn l.iti. pag, KM.

lid. Q;j
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gebogenen Schlauch oder Oesophagus, der sich nach abwärts in den

weilen dunklen Hagen fortsetzt. Ein kurzer Darm endet mit einer

dem hintern Körperende nahe stehenden konischen Hervorragung naob

aussen. Dieses Afterstück ist mit einem .Kranze langer Cilien um-

säumt, und liefert durch seine geringe Entwicklung einen beim ersten

AnMicke des Thicres sogleich auffälligen Unterschied von dem von

Mütter und später auch von Wagener 1
) beschriebenen Stadium. Structur-

verhältnisse des Darms und der Köipei'hulle bieten nichts wesentlich

ihiedenes dar. Von einer neben dem Darme noch vorhandenen

gebundenen Röhre wurde dun hau:.; nichts aufgefunden, so sehr ich

auch hierauf meine Aufmerksamkeit richtete. Das i hierchen blieb etwa

10 Tage hindurch am Leben, wuchs bis zu 0,4'" Lange heran, uud

zeigte sich hesonders durch auffallig gewordene Verlängerung der After-

rolire als in der Weiterentwicklung begriffen.

Ein anderes, im Februar aufgefischtes Exemplar bot bei 0,5'" Lange

schon eine weitere Entwicklungsstufe dar. die sica mehr an die von

gegebene Abbildung anschliesst, das, was ich vorhin als

» Alien-obre i bezeichnete, ist zu einem gegen den Übrigen Körper

diekon, langen GyKnder geworden. Tentakclartige Fortsätze finden

sich 24, alle von halber Körperlango. Ausser dem Darme, der an

seinem vordem Abschnitte mehr hellrothe Zelleuhäufchen (Lebcrzellen?)

ansitzen hat, ist auch in diesem Stadium keine Spur jenes von Mütter

and Warjcni'r beschriebenen Schlauches zu erkennen. — Eiu gleiches

gilt \on einem dritten Exemplare, welches zu derselben Zeit ein-

gel'iingei: und behufs seiner Weiterbeobachtung sorgfältig aufbewahrt

wurde. Schon nach Verlauf weniger Tage, wahrend welcher es munter

im lilase herumschwamm, zeigten sich seine langen Tentakeln kurzer

geworden , und zugleich etwas dicker und starrer. Die Wimperschnur

war umerändert. Der in einen dicken C\ linder angewachsene und

bei dem erst beobachteten Jüngern Exemplare als Afterstück bezeich-

nete Theil erscheint jetzt als der llauptlheil des Körpers, während der

jenseits (oberhalb) des Tentakelkranzes befindliche Theil in* Verhältnis«

sehr an Grösse zurücksteht. Der Wimperkanz am Endo des Cylinders

ist sehr ausgezeichnet, und in seiner Mitte ragt viie ein Zapfen der

Afterdarm hervor, ähnlich wie solches Waymer am angeführten Orte

abbildete. Der immer mehr anwesende Leibescylinder bewegt sich

ziemlich lehafl, contrahirt sich öfters und zeigt dabei eine Reihe aus-

gesprochener Querfalten. Die wichtigsten Veränderungen gehen indess

dicht am Darme vor. Unterhalb der Mitte des Verlaufs des letztern

tritt nattth&n jetzt eine, bei durchfallendem Lichte dunkel erscheinende

Masse auf, die wie aus der Darwwand hervorgewachsen sich ausnimmt,

') Millers Archiv. 184' g. 502.
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und nach und nach eine grossere l'arlhie derselben umlagert, sie legt

sich sehr bald in mehrfache Biegungen zusammen, und füllt so einen

grossen Theil der Leibeshohle *) aus. Um dieselbe Zeil sind die Ten-

takeln noch mehr geschwunden, und sitzen endlich nur noch wie ein

Kranz kurzer Stummeln dem Körper des Thieres .in , dessen Quer-

durchmesser auf Kosten des Längendurchmcssrrs eine nicht unbeträcht-

liehe Zunahme zeigt. Auf der Bauchflache des Thieres sieht man in

dir Mitte eine quere Vertiefung auftreten, die von einem schmalen

Wulste umgeben, in das Innere des Leibes zu fuhren scheint, und in

Inner Zeit sieht man aus dieser OelTuutig (?) einen dicken Fortsatz

sich hervorstlllpen, der einerseits in die Leibeswandungeu des Thieres,

andererseits auch in das am Darme aufgclrete ibilde übergeht.

Dieser Fortsatz wird dann kolbenförmig, erhalt au seiner Spitze eine

Vertiefung, und erscheint bei Verbreiterung seiner Ränder wie ein

Saugnapf. Ob von seiner Vertiefung aus ein Kanal ins Innere des nun

in mehrfachen Windungen beisanmienliegenden Neugebildes fuhrt, kann

ich nicht behaupten, obwohl es allerdings manchmal so den Ansehen)

hatte. Der Darm ist noch ganz gut in seinem Verlaufe durch den

Leib hindurch an seiner ro'.hbrauneu Färbung zu erkennen, er wird

etwas bei Seite gedrangt und oft mehr oder Woniger von dem Neu-

gebilde verdeckt. Wahrend nun der saugnapfförmige Fortsatz immer

mehr nach allen Dimensionen zunimmt, schwinden die Tentakeln mehr

und mehr, und ein gleiches Schicksal trifft auch den Kopfschirm, der

endlich keine Spur mehr zurtleki.is-t. Der V-'ii.iperkranz am hin-

tern Leibesende porsistirt noch unversehrt. Das Thierohen hall sich

jetzt meist am Boden des Gcfässes auf, wo es mittels dieses Wie

kränze* herumkreist, wahrend der saugnaplartige Fortsatz gleichfalls

mannichl.iche Bewegungen vollführt. Was aus dem frühem Munde des

Thieres geworden, vermag ich nicht anzugeben. Ks wurden so die

shtnngen an diesem Exemplare etwa drei Wochen hindurch

; holt Ins es endlich in dem letztbeschiiebenen Stadium ZU Gruude

ist min auch hier bei Actinotroeha möglich, dass der lini-

kklungsgang , wie der von Btach von l'ilidium gyraus dargestellte)

er ist, dass vielleicht nur l ah passender

in Schwinden des Kopfschirmes und der Wimperlcntakcl sieh

!'i, immerhin aber ist das in der Na'he des Darms entsli I ende

Ippendbt iic;;i eicht in der

eifi . int um cici.'in weiten neu

i iden Sacke ei n. Zwischen diesem letztem

und lim h. noch ein ziemlich weitet Raum, WUlwund I

erwähnen a rocba, docli bhodI da

.ii, i.iii.i

f..
I
mbrau.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



350

und sich dann nach ;iussen hervorstülpende Gebilde eine Thatsache,

die sich nicht wohl mit einem rein pathologischen Process, und um
so weniger, wenn dieser, wie bei Pilidium, nur in einer Huckbildung

besteht, zusammenbringen lässt. Die Annahme der P.ildung irgend

eines Parasitenwesens, woran auch ich anfänglich dachte, wird durch

den organischen Zusammenhang, zumal mit der Leibeshülle, ziemlich

unzulässig. Es bleibt somit wohl nichts anderes übrig, als entweder

anzunehmen, dass auch hier die Erzeugung eines neuen Wesens im

Innern einer Larve stattfinde, wie ich dies vorbin auch von Pilidium

gyraus wahrscheinlich machte, oder dass ilio Actinotrocha nach Ver-

lust ihrer L;irvenorgane — Kopfschirm und Wimpertentakeln — sich

später mit Verwendung der übrigen Körpermasse in ein vollkommenes

Thier verwandle. Auf keinen Fall dürfte Actinotrocha mehr als eine

Larve sein, wie Müller annahm, indem er den in ihr befindlichen

Schlauch in der Nähe des Darms für ein Geschlechtsorgan deutete *).

Wenn diese dürftigen Notizen über zwei merkwürdige Thierformen

vielleicht gelegentlich einmal zu weiteren . erfolgreicheren Nachforschun-

gen Veranlassung geben sollten, so w ; rd ihr Zweck vollkommen er-

füllt sein.

Appendicularia. Joh. Müller beschrieb unter dem Namen Vc-

xillaria flabellum ein in der Nordsee entdecktes Thier [ Müller'S Aren,

1846), dessen Stellung er anfänglich unentschieden Hess, es aber im

folgenden Jahre als Ascidienln-.se erklärte, Eine ähnliche Form be-

schrieb später Busch 'Lieber Anatomie und Entwicklung einiger Wirbel«

losen Seethiere) als Eurycercus peJlucidus. Dieses letztere Thier, so

wie verwandte der MiiUev'scUcn Ve.xillaria nahe stabende Formen wur-

den während meines Winteraufenthaltes zu Messina in reichlicher Menge

beobachtet und untersucht. Die Hauptresultate werde ich hier in der

Kürze mittheilen, Ausführlicheres darüber, nebst den nülhigeu Abbilr

düngen soll später folgen.

Vor Allem sei erwähnt, dass der Entdecker dieser Thiere Chor

misso ist (Nova act. Leop. Carol. Tom. X), der sie zuerst in der

Behringsstrasso auffand, und sie als Appendicularia flagollum

bezeichnend, als Verwandte des Genus Cestum betrachtete. In deiir

selben aretischen Regionen fand später Mertens sie wieder und be-

nannte sie Oikopleura Chamissonis (Mein, de J'Acadcmie imperial

de St. Petersbourg. 6ieme Serie. 1831. Auszug davon in der Isis. 1836,

pag. 300). Eine andere Notiz findet sich bei Qhuij und Gaimard. —
Aber diese Forscher kamen weder über den Bau zu einer richtigen

') Auch v. Siebold sprach sich für die. Lapvennatuf der Actinotrocha aus, und

verglich sie mit einer Bipimiaria. von der der Seestern sich abgelöst hätte

(vergl. das lieferat im Jahresberichte in Witgmann's Arelm. I »SO)
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Anschauung, noch wurde die Stellung der Thiere durch sie ermittelt.

Erst Hua lei/s Untersuchungen Philosoph. Transactions. Part. IT. Cor

4854 ) brachten Entscheidendes über beides. Meine Beobachtungen

stimmen in den meisten Punkten mit jenen von Huxley Ubcrein.

Das Thier besteht aus einem länglich ovalen Körper, von dessen

Mitte etwa, au der Rückseite ein breiter lanzettförmiger Anhang ent-

springt, der, äusserst beweglich, den Looomotionsapparat des Thjeres

repräsentirt. Der Körper \\ ie dieser Anhang wird von einer dünnen

Den Schichte (Mantel) eingehüllt. An dem einen, vordem Ende

des Köi pers fühlt eine Oeffnung in eine ziemlieh geräumige Höhle

(Kiemensack . in deren Grund zwei stark wimpernde runde Oeffnun-

gen — die Athemspalten — sich finden. Zwischen diesen zieht sich

mit Cilien Uberkleidet der Eingang in den Oesophagus, der in einen

unter dein Kiemensacke liegenden Magen führt. Aus diesem entspringt

ein kurz gewundener Darm, der auf dem Rücken des Thieres, dicht

über dem Ansätze des Schwänzchens nach aussen mündet. Der Tract.

intest, liegt ziemlich frei in der Leibeshöhle. Dicht zwischen Oeso-

phagus und Magen liegt querüber das schlaucharlige Herz, wie bei

andern Tunicaten, namentlich bei den Salpen und Doliolum zwischen

zwei knopfförmigen Fortsätzen ausgespannt, die von der Leibeswand

hen. <' fasse habe ich nicht mit Bestimmtheit beobachtet. Das

Nervensystem liegt auf der Bauchseite des Kiemensackes, ein ovales,

oft wie ein Wappenschild geformtes Ganglion, das einen Nervenring

um den Eingang dei KiemenhöMe abschickt, ein anderes Nerven-

i aber nach abwärts sendet. Dicht dem Bauchganglion an-

rt sieht man ein rundes Wäschen, das eine kugelige, in Flüssig-

keit schwimmende Concretion einschlicssl. Offenbar ist dies ein Gehör-

hen.

Als Geschlechtsorgane erkenne ich zwei hinter dem Traut, intest.

Ie, drüsig scheinende Körper, die bei den verschiedenen Arten

in verschiedener Gestaltung sich zeigen. Das eine dieser Organe ent-

Samenfäden in verschiedener Entwicklung, ist datier als Hoden

zu betrachten; das andere diesem dicht anliegende ist das Ovarium,
mit meist nur einem einzigen entwickelten Ei

Soviel in der i I i
ihn anatomischen Bau.

Da Vorhandensein reifer Zeugungaproducte, die eigentümliche

ilienheit der \theinspalten, die nämlich hier nur iu der Zwei-

orkorumen, macht es mehr als wahrscheinlich; dass diese For-

ieibbländige Tl teilen, die, obgleich grosse Aebnlichkeit

mit den Larven id, dooh nicht mit jenen verwech

/erden dürfen. In dei Ascidiunlarve bildet lieb Hehr frühzeitig

, . nid die Geschlechtsorgane entstehen arsl

ne li der Ai.ln iiuii der
i

sin.i bis jetzl
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bei den Ascidicn noch nicht bekannt, so dass das Vorkommen eines

Gehürbläschens bei unserer Appendicularia zur Erklärung der Selb-

ständigkeit dieser Gattung einen weitern Grund abgibt. Es würde
dann das Genus Appendicularia zu den Ascidicn zu rechnen a in

und dort eine besondere Gruppe, nämlich die der «freien Ascidien

»

ausmachen, besonders charakterisiren würde sie der schwanzformige

Leihesanhang , der bei , den festsitzenden Ascidien als provisorisches

Larvenorgan , hier aber als höher entwickeltes bleibendes Gebilde sieb

darstellt.

Im Meere von Messina beobachtete ich drei von einander wohl

unterschiedene Arten.

Würzburg, im August 1853.

Ueber Phyllosoma,

von

Dr. C. üeeenbaur

Mit Ausnahme des von Audcniv und Milnc- Edwards beschrie-

benen Nervensystems blieben von diesem bisher den Stomatopoden

beigezählten Krustenthier die übrigen Organe ziemlich unbekannt

will eine kurze Skizzirung derselben, so weit ich sie erforschen konnte.

mittheilen.

Verd.uiunoapparal. Die Mundöffnung befindet sich von einem

cornplicirten, schon bei Gnerin beschriebenen Kauapparat umgehen,

um hintern Rande des Cepbalothorax. Der Oesophagus ist sehr kurz,

der Magen enge, seine Wandungen mit borstigen Zähnen besetzt. Kurz

hinter dem Magen ist eine Erweiterung, in welche die Lebern

münden, darauf verläuft der Dann gleichweit nach hinten zum letzten

Leibesringe, auf dem er unterhalb mit einer Längsspalte sich öffnet. —
Die Leber wird aus zwei grossen, jederseits im flachen Kopfbrusl-

schilde liegenden Drüsen dargestellt. Es sind einfache, in einer Fläche

neben einander liegende durchsichtige Schläuche, die nach und null

jederseits in einem Gange zusammenkommen.

Als Speicheldrüsen können zwei blattartig gelappte Drüse

gesehen werden, die zu beiden Seiten etwas hinter dem Magen liegen

und ihren Ausfuhrungsgang quer über jenen des Leberorgans nach vorn

zu verlaufen lassen. Wo sie einmünden, blieb mir unbekannt.
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